Stilleben

Allgemein

Hintergrund

Der Vanitas-Kunststil geht auf die kirchlichen Mahn-Predigten des 15.-17. Jhts. zurück, in deren Mittelpunkt ein Zitat aus dem Buch Prediger (Kohelet) 1, 2 stand: "Vanitas vanitatum, omnia vanitas" (Eitelkeit der Eitelkeiten, alles ist eitel).

Diese Eitelkeit war zur Zeit der Entstehung der Vanitas-Stilleben im 17. Jht. gleichzusetzen mit Begriffen wie "Vergänglichkeit". Der Sinn eines Vanitas-Stillebens liegt deshalb darin zu zeigen, dass alle Schätze dieser Welt vor dem Hintergrund der irdischen Vergänglichkeit keinen Wert haben. Sie forderten dazu auf, sich nicht an das Diesseitige zu klammern, sondern an das ewige Leben zu denken.

Charakteristika

Die Vanitas-Stilleben kamen zuerst in Leiden auf. Die Stadt war damals die führende Universität Hollands und eine Hochburg eines strengen Calvinismus, von dessen Anhängern gefordert wurde, dass sie allem Weltlichen misstrauen, ein streng moralisches Leben führen und alle Vergnügungen meiden. Charakteristisch für die Vanitas-Motive ist deshalb eine Verbindung von vollem, satten Leben mit Symbolen von Tod und Todesboten. Diese Symbolik wurde oft ganz subtil in ein Bild eingearbeitet, so dass nur der wissende Betrachter sie zu deuten weiss. Diese provozierende Gegenüberstellung von Leben und Tod in einem Bild ist charakteristisch für das Barockzeitalter. Die Menschen waren auf der einen Seite lebenshungrig und bejahten das Leben mit allen seinen Facetten, doch auf der anderen Seite war ihnen die allgegenwärtige Bedrohung durch den Tod, dem schlussendlich keiner entfliehen kann, sehr bewusst.

Ein typisches Vanitaszeichen ist ein nächtliches Dunkel als Grundambiente mit der Verwendung von generell dunklen und tiefen Farbtönen. Zur Verdeutlichung der Nähe des Todes tauchen Symbole auf, wie die (verlöschende) Kerze, der Totenkopf, die glimmende Zündschnur, Ungeziefer sowie verfaulendes Essen in Form von Obst. Angebrochenes Brot und Weintrauben stehen für die Eucharistie in der christlichen Liturgie. Eine besondere Vielschichtigkeit an Bedeutungsinhalten sieht man vor allem bei der Darstellung von Austern, die einerseits für Maria stehen (die kostbare Perle steht dabei für Jesus Christus), andererseits aber auch als erotische Anspielung gelten.
Der Begriff taucht erst ab 1650 in holländischen Inventaren auf, die Bildgattung ist älter und hat sich aus anderen Bildzusammenhängen herausgeschält und als eigenständige Gattung etabliert (s. z.B. Blumenstilleben auf Mariendarstellungen im Mittelalter). In Frankreich“nature morte“ (18. Jh.). Stilleben gehört mit Landschaftsmalerei und Tierstück zu den niedrigsten Gattungen innerhalb der Malerei (höchsten Rang hat das Historienbild). Stillebenmalerei bildete sich als beliebte (Gebrauchs-)Gattung mit großem Absatzmarkt gerade in Holland heraus (es gab dann auch Spezialisten, die nur Stilleben malten). Zum Einsatz kam hier vor allem das Spiel mit dem Illusionismus (auch optische Täuschungen, trompe l’oeuil-Effekte wurden gern eingesetzt). Religiöse Tiefenschicht / Bedeutungsebenen: „sensus litteralis“ (wörtl. Bedeutung) + allegorische Auslegung + tropologisch (christl. Moral) + anagogisch (die letzten Dinge betreffend)
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Grundriß zur Orientierung: 

klein und rot die Zahlen/Orte, an denen sich die Bilder ungefähr befinden (nach meiner Erinnerung!). 

auf der linken Seiten in braun (Raum 44-54) die Studiengalerie im Keller, Treppe/Zugang über B in Raum XV!

Nr. 1
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Potter, Pieter Symonsz, Vanitas-Stilleben, 1636
erdige Farbtönung (Tendenz zum Monochromen); Bildaufbau/Anordnung (Haufen /Unordnung); Bücherstilleben: Verurteilung des habsüchtigen Büchersammelns (Besitzwillen, eitler Tand); Sorge über die Qualitätssicherung durch einsetzende Massenproduktion (Erfindung des Buchdrucks um 1440); aber: Bücher halten Vergangenes fest (Zeichen ständig entschwindender Lebens- und Wissensäußerung) abgegriffener Zustand der Bücher = mahnendes Zeichen der Hinfälligkeit und Vergänglichkeit des „unsterblich“ scheinenden Aufbewahrungsortes Buch. Auch: falscher Anspruch des Buchwissens: Wissenschaft beruht auf der Sünde der Neugier. Außerdem: Schädel, Sanduhr …
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Nr. 2

Pieter Claesz. Stilleben mit Römer und Silberschale. 
Um 1635.

„karger“, schlichter und streng pyramidaler Aufbau, dadurch Veredelung und Betonung der wenigen Bildgegenstände; Spielelmotiv des Tellers: Spiegel = Eitelkeit. 

Edle Metalle und Materialien
Hintergrund unbestimmt (bewußt gesetzte Leere); Licht & Schatten-Spiel, was liegt im Licht, was im Schatten? 

Farbigkeit auch hier wieder in einer einheitlichen Tönung (grau/grün/silbrig lastig) > Tendenz zum Monochromen >> in der Forschung auch als : „monochrome banketjes“ (= Zwischenmahlzeit) bezeichnet.
Symbole: Wein, Walnuß, Olive, Austernschalen …… 

Nr. 3
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Willem Kalf. Stilleben mit chinesischer Porzellandose. 1662.

Die beiden Bilder Nr. 3 von Kalf hängen im selben Raum fast nebeneinander. Hochkantformat unterstützt den schlanken, pyramidalen Bildaufbau. Zu Teilen „expressionistischer“ Malauftrag; Orange/Zitrone: süß und sauer liegen eng beisammen. Dunkler Hintergrund. Die drei Gläser sind kaum zu erkennen, sondern blitzen effektvoll im Dunkeln auf (Zartheit, Zerbrechlichkeit); Chinoiserie als exotische Komponente; laut Katalog: erweckt die Vorstellung einer „Schatzkammer mit hastig angehäuftem Beutegut“. Kostbarkeit der Objekte und Schönheit der malerischen Ausführung (dem jeweiligen Objekt in der Ausführung angepaßt, s. Zitrone im Vergleich zur Porzellanschale). 

Nr. 3
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Kalf, Willem: 

Stilleben mit Glaspokal und Früchten.

um 1655
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Nr. 4

Jan J. van Uyl der Ältere. Stilleben mit Zinnkanne und Stangenglas in einer Mauernische. Um 1639/40.
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Nr. 5

Pieter de Ring. Stilleben mit Musikinstrumenten. 1650.
Untergattung des Stillebens: Musikalienstilleben; kann auch gelesen werden als Allegorie der 5 Sinne.

MUSIKINSTRUMENTE UND NO​TEN: So wie für die damaligen Menschen der Klang der Musik nur im Augenblick erlebbar ist und, kaum gehört, wieder verklingt, so wird das menschliche Leben vor dem Hintergrund der Ewigkeit nur als flüchtiger Augenblick verstanden. Die Anspielungen auf diesen Gedanken können sehr vielfältig sein; so kann zum Beispiel eine gerissene Seite unmittelbar auf den Tod anspielen (vgl. auch ugs.: "Das Ende vom Lied"). Als eine der Quellen für diese Metaphern dürfte die Bibel mit den Versen des Predigers Salomo (2.Kapitel, Vers 8 - 11) in Betracht kommen:  "Ich sammelte mir auch Silber und Gold und von den Königen und Ländern einen Schatz; ich schaffte mir Sänger und Sängerinnen und die Wonne der Menschen, allerlei Saitenspiel; (...) Da ich aber ansah alle meine Werke, die meine Hand getan hatte, und die Mühe, die ich gehabt hatte, siehe, da war es alles eitel und Haschen nach Wind und kein Gewinn unter der Sonne."  
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Nr. 6

Jan Fyt: Stilleben mit Fischen und Früchten. 

Der Fisch ist Fastenspeise und steht für Christus (griech. ICHTOS).
Barocke Fruchtgirlanden mit überbordenen und überreifen Früchten.
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Nr. 7
(Holländisch.) Stilleben mit Obst, Gemüse und Kalbskeule. Um 1630/60.
Nr. 8
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Daniel Seghers. Blumengirlande mit Maria, Christus und dem Johannesknaben
Blumenstilleben kommen aus dem mariologischen Kontext. Oft idealtypische Zusammenstellungen von Blumen, die nicht zur selben Zeit blühen. Tulpomanie: Tulpenhandelexpansion in den 30er Jahren des 17. Jahrhunderts in Holland: „Tulpenfieber“ 1637: Preissturz – Tulpenkonjunktur und –zusammenbruch : mahnendes Zeichen in Stilleben.

spirituelle Symbolik mit Marienverweis (Bed. von Maria für den Kath. sehr groß) meist katholischen Ursprungs (Rekatholisierungstendenzen; Seghers war Jesuit (kath.). 
weitere Stilleben, die auch noch schön sind, die wir nur kurz gesehen, nicht gefunden oder nicht gesucht haben, die uns vielleicht über den Weg laufen: 
Davidz de Heem: Stilleben mit Früchten und Hummer 
(sog. Prunkstilleben!) 
Balthasar von der Ast: Stilleben mit Fruchtkorb. 

Ein sehr kleines, aber sehr feines Stilleben, besonders reizvoll sind de verfaulten und überreifen Früchte und der helle Hintergrund.
Der Schmetterling steht für die Auferstehung. 
Balthasar von der Ast: Stilleben mit Fruchtschale.
Studiengalerie in der Nähe von Nr. 6 & 7 

Cornelis de Heem: Stilleben mit Früchten 1646/95. 
Ossian Beert: Stilleben mit Kirschen und Erdbeeren in Porzellanschüsseln. 
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